
4 Helmold: Von den Sitten der Slawen.

deren erste und vorzüglichste Prove, der Gott des Aldenburger Landes, Siwa,
die Göttin der Polaben, und Radigast, der Gott des Obotritenlandes, waren.
Diesen waren Priester geweihet und wurden besondere Opfer dargebracht,
und man verehrte sie auf mancherlei Weise. Ferner macht der Priester nach
Anweisung des Loses Anzeige, welche Feste den Göttern zu feiern seien.
Dann kommen Männer, Frauen und Kinder zusammen und bringen ihren
Götzen Opfer dar, bestehend in Rindern und Schafen; ja, sehr viele opfern
auch Menschen, Christen nämlich, weil sie erklären, am Blute derselben hätten
die Götter Wohlgefallen. Nachdem das Opfertier getötet ist, kostet der Priester
von dem Blute desselben, um sich zum Empfange göttlicher Weisungen mehr
zu befähigen. Denn daß die dämonischen Wesen durch Blut leichter anzulocken
sind, ist die Meinung vieler. Wenn dann das Opfer dem Brauche gemäß
vollzogen ist, so wendet sich das Volk wieder zu Schmaus und Freude. Die
Slawen haben aber einen sonderbaren abergläubischen Gebrauch. Bei ihren
Schmäusen und Zechgelagen lassen sie nämlich eine Schale herumgehen, auf
welche sie im Namen der Götter, nämlich des guten und des bösen, Worte,
nicht der Weihe, sondern vielmehr der Entweihung ausschütten. Sie glauben
nämlich, alles Glück werde von einem guten, alles Unglück aber von einem

bösen (Sötte gelenkt. Daher nennen sie auch den bösen Gott in ihrer Sprache
Diabol oder Czerneboch, d. h. den schwarzen Gott. Unter den viel-
gestaltigen Gottheiten der Slawen ist vor allen Zvantevith zu erwähnen,
der Gott des Landes der Rugianer, welcher nämlich in Orakelsprüchen wirk-
samer sein soll. Im Vergleich zu ihm betrachten sie die anderen Gottheiten
nur wie Halbgötter. Daher pflegen sie ihm zur besonderen Ehre alle Jahre
einen Christen, auf den das Los fällt, zu opfern. Dahin1 übersandten sie
sogar aus allen slawischen Ländern bestimmte Summen zu den Kosten der
Opfer. Den Tempeldienst aber versehen sie mit außerordentlicher Ehrerbietung
und Sorgfalt; denn sie lassen sich weder leicht zum Fluchen verleiten, noch
dulden sie, daß der Umkreis des Tempels entweiht werde, selbst nicht, wenn
der Feind im Lande erscheint. Außerdem ist den Slawen ein unersättlicher
Blutdurst angeboren; sie sind unstet und beunruhigen die Nachbarländer zu
Wasser und zu Lande. Wie viele Todesarten sie den Christen zugefügt
haben, ist schwer zu erzählen, da sie dem einen die Eingeweide aus dem
Leibe rissen und sie um einen Pfahl wickelten, die anderen aber ans Kreuz
schlugen, um das Zeichen unserer Erlösung zu verhöhnen. Sie verurteilten
nämlich die größten Verbrecher zum Kreuzestode. Die aber, welche sie um
des Lösegeldes willen gefangen nehmen, peinigen sie mit solchen Qualen und
fesseln sie so eng und drückend, daß, wer es nicht weiß, es kaum glauben kann.

1 ins Land der Rugianer.


